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K r i e g s s ch a u p l a tz.

> ^ o eben aus Vasel erlaufenden Nach-
richten zufolge haben sich die veibündtten Trup '
pen nichr nur dcr Festung ^andsc! on , sondern
auch dcs festen Platzes V incent (im Doubs'
Departement auf dem Wcge nach Vesancvn)
b^-.ächtigt, und daselbst l3 Stück Geschütz und
bedeutende Plilvervorr^the gefunden. Auch
Ncuscharcl ist von den östreichischen Truppen
besetzt.

Hauptquartier Lorrach, vom 25. Dez. i Z ' Z ,
Die kaiscrl. Ocsierrcichischen Truppen setzten

im vollkommensten Einklänge der Bewegungen,
am 2 l . Dez bey Basel , Kreuzach, Lauffenburg
und Cckafhausen über den Nhein, und am
22. solqte das fünfte Arme«' - Corvs / unter
dcu Befeklcn des Generals dcr Cavallerie Gra»
scn v. Wrede. Unsere Tr^vren wurden von
bcn biedern Schweitzern wie Brüder aufgenom-
men. Die Regierung d?K Kanons Solotburn
sandte der leichten D ivs ion , unter dcm Fcld-
^arschall. Lieutenant Grasen Vubna, zwey
Obersten an die Gränze c«ltgeqcn, um sie zu
bewiäkommen, und ihre Gastfreundschaft nach
aller S,tte anzubiethen. Vesaaler Kanton
lassen ' ^ " ^ seine,gesammelten'Rekruten ent'

Der Feldmarschall .Lieutenant, Graf Bub«

na, schickte am 2Z. Dez. 10a Reiter und ebe»
so viele Jäger, unler dem Major Dcvaux,
von Vincent Cheveaux, Legers, vor, um des
Nachts noch Neuschatel zu besetzen, und sich der
dort befindlichen Kriegsvorräthe zu bcmeisiern.
Eöcn so ist der General»Major Zcchmeistcr an
dcmselbtn Tage in Bienne eingerucht.

I n der Nähe der Schweitzergränze besindet
sich kein Feind.

Der Oberste, Varon Scheil ler, meldet aus
S t - Crv i r , »yiser dem 2.?. Dez. sein Strei f»
Korps habe in der Richtung von Colmar gc<
gen Schlttsiadt, i«o Konscribirte, wovon 5c»
bewaffnet wäre«, dann 2 Kur iers, von Paris
nach Stroßburq bestimmt, ausgehoben. Auch
grlang es tem Rittmeister Echell, von Hessen»
Homburg Hussaren einen nach Neubrcisach be«
siimmtcu Artillerie Transport, aus 12 Pulver«
wagen bestehend, sammt der Eskorte wegzu«
nehmen.

Sämmtlich? in Colmar befindliche Staats-
beamte haben , m.t allem beweglichem «Maats«
gute, diese G f M vnlasstn , und den Weg nach
Nancy eingeschlagen.

Der Feint mochte den 2^. I?ackmittags
einen lebhaften Ausfall aus bünningen gegen
Bourglibre, wnrdc aber mit bedeutendem Vcr«
ll>sie in die Fesiuug znl ückgewolfen. Vie gefan»
genen, noch nicht un-sormirten Bauerleute er-
hi.-ltcn die Erlaubniß, in ihre Törser zurück
zn kekren, y^, welcher sk mit Jubel Vchrauch
machten.



Aus Berlin wlrb unter tem 23. Dez. be-
richtet:

„Gestern Abends / ist bey dem hiesigen M i -
litär »Gouvernement Don tem kommandirendcn
Generale der Infanterie, Grafen v. Tauen»
tzien, aus dessen Ha' ipt-Quart ier Domitsch un»
ter dem 26. d. M . die offizielle Nachricht ein-
gegangen/ daß an diesem Tage mit der Besä«
tzung der Festung Torgau eine Kapitulation ab»
geschlossen worden ist, nach welcher die konigl.
Truppen die wichtigsten Ausscnwerke sogleich
besetzt haben, und die Besatzung den lo . k.
R . Januar kriegsgefange^n «bzieht. So sind 200
schwere Kanonen mithinreichender Muni t ion,
und eine Besatzung von wenigstens 5000 Mann,
mit Ausschluß der Kranken, mit einem gerin-
gen Aufwande von Munition und mit einer
unbedeutenden Aufopferung an Mannschaften,
in unsere Hände gefallen. Nur um Stadt
llnd'Fesiung zu schonen, und die kostbare Mu«
uition zu weitern Zwecken verwenden zu können,

'hat der H r . General der Infanterie, G r a f ? .
Tauentzien, die braven Truppen, welche vor
Begierde brannten, die Festung zu erstürmen,
davon zurückgehalten."

Meiningen den 26. Dce.
Crsuvt hat kapitulirt; die Stadt unb die

Cyriaksburg sind bereits übergeben; a m s . I ä n .
soll auch der Petersburg übergeben werden. (Hr i -
vatnachrichten zu Folge sind in Erfurt 212 Ge,
bäude der Erde gleich.)So eben treffen mehrere
tausend Mann Von dem Erfurter Besagcrungs-
korps in hiesiger Stadt und Gegend ein, wo
sie dem Vernehmen nach, mehrere Tage ver-
bleiben sollen.

Nachrichten aus Hamburg Oom 13. Dee.
zufolge wurden von diesem Tage an keine Zei-
tungen mehr dort ausgegeben, indem keine
Nachrichten mehr ankommen. Das PostHalls
ist zum Kornmagazin in Beschlag genommen.
Die gesündesten und tauglichsten Subjecte der
Dolianiers werden ausgesucht, um zum Ar t i l -
lcriedienst gebraucht zu werden. DieEmploye's
der äroits i8un is verrichten die Geschälte bei
den Magazinen. Kosacken schwärmen vor den
Thoren von Hamburg; noch vor wenig Tageu
machten sie einen französischen Obersten zum
Gefangenen.

"' Nach mehreren aus Lübeck und Lcmeburg
hier angekommenen Briefen ist zu ersehen, daß

Dänemark sich mit Schweden ausgeglichen ka<>
und der großen Koalition beitritr. Die Kom-
munikation mit Altona ist bereits herMelN.

Marschall Davoust ist in einen W ^ f c j ge-
drängt, wo er nicht entkommen, noch weniger
sich halten kann. Er soll bereits eine Kapitu-
lation angeboren Hibcn. Sonach würde Ham«
buvg nächstens besieht werben.

General Napp zieht mit seiner Garnison
am ». Iäncr ^ 4 als Kricgsgefangen aus
Danzig aus.

Nach andern glaubwürdigen Priv'.fnachrick-
tcn lst der Friede zwischen Sch>redcn und Dä,
nemark unter den Bedingungen abgeschlossen,
daß Schweden den nördlichen Theil von Nor,
wea.cn, das S t i f t Drontheim, erhält, und daß
Dänemark 25000 Mann Hülsstruppcn dcn Ver-
bündeten gegen den allgemeinen Feind stellt, da«
gegen wird Hollstein, mit Ausnahme der zur
Belagerung von Hamburg nöthigen Punkte/
geräumt. ^

Am 19. December ,st die kleine, uichr i»
den Waffenstillstand zwischen der norddeutschen
und dänischen Armee mit begriffene Festung Fne<
bricksorr *) genommen, und die aus 800 Mann
bestehende Besatzung zu Gefangenen gemacht
worden.

Em Schreiben aus Frankfurt in der all-
gemeinen Zeitung sagt: ,V is zum , . Iäner
müssen alle Contiugente dor ehemaligen Nhem-
bundessürsten, die sich jetzt sämmtlich dem gro-
ßen deutschen Bunde angeschlossen haben, am
Rheme stehen. Da dieselben eben so cmß,?!--
oroentliche Rüstungen jetzt machen, wie f rü-
her Preußen, so beträgt die bis zu dieser Zeit
zu stellende Truppenzahl der ehemaligen Nhcm-
bundessürsten 360,000 Mann ; knerzu mm noch
die bedeutenden Armeen von Rußland, Oc.
sterreicb/ Preußen, Schweden und ondern ver«
bündcten Mächten gerechnet, so wird man nict-t
zu Viel annchmcü, wenn man behauptet, daß
800,000 Mann tapferer und geüdler Krieger
mit Anfang des Jahres '8>4 bereit stehen
werden, der Welt den Frieden zu erkämpfen."

*) Die kleine Festung Friedrichsort lieat im s'd-
lv'estlichen Winkel Sch!estvi,'.s, am Eingänge de»

'̂  Kieler - Bückt, eine Stunde von Kiel. Ehemals
wucde sie abwechselnd Chrisitanspreis oder Frie«
drichsort genannt, ie nachdem ein Christian oder
ein Friedrich ai»f dem dänischen Throne saß.



Ein a« 26 Dez. durch Franffurt eilender
Kourier hat dl'c Nachricht mit gebracht, daß
der Vol l lab der slll'rten bereitS zu Brüssel
eingetroffen ist, und daß Antwlrpen z» Lande
von der kombintrlen Armee, und zu Wasser
von einer in die Scheide eingelaufenes engli.
schen Flotte zugleich ong g iffen werd?. Die Ka .
Valerie deS Wulzingerodischen Korps und
,0,009 Englandet sind zum General Bülow

«estossen.

H o l l a n d .

Vom 23. Dee.
Von der Armee des Kronprinzen von Schwe-

ben sollen 45,000 Mann nach Holland abgc«
gangen seyn. — Die Verordnung zur allge-
meinen Landesbewassnung isi nun erschienen.
Die Landmilitz soll vorerst aus > 6,00a Mann
Infanterie und 4000 Mann Artillerie bestehen.
— Der Feind erbielt Verstärkungen, machte
aus Antwerpen mit 8 bis »0,000 Mann einen
Ausfall und umzingelte Brcda, wo General
Venkcndorf sommandirt; allem die llugen An«
stalten des General von Bülow machten den
feindlichen Plan scheitern und entsetzten Breda.
Dieser General schlug auch glücklich die Be.
satzung von Gorcunl (das noch nicht kapitulir,
te) zurück, die einen schr starken Ausfall ge-
than hatte Major Colomb streifte am , . bis
in die Gegend von Brüssel; er brachte 4 Ka-
nvnen mit,' 14 hatte er ius Wasser geworfen

S ch w e i tz.

I n Bern traf am »o. der kaiierl. öster«
reichische geheime Na th , Graf v- Scn f t ,P i l -
sach ein. Dle Regierung von Bern hatte frü-
her mit Stimmenmehrheit bese! losten; es soüe
das Proclama der Tagsatzung an d:e Sckwei-
tzer-Nation, welches die Erkaltung der Neu«
tralität und der Verfassung als Zweck dcrAa-
tioualanstrengungen aufstellte, nicht bekannt ge-
macht werden.

Der Fürst Primas war am 2 l . von Ludern
wieder in Zürich eingetroffen, von wo er seine
Reise über Consianz «ach Rege^sbürg, woselbst
er den Winter zubringen wird, fortsetzte

Durch Basel und dessen Gegend sollen schon
gegen ,60,000 Mann passirt seyn; ein andres
t"rächtllchcs Korps scheint über Zürich und
^crn genen den Simplon zn marschircu.
^ . . ^ l ^esammt , ;ah l der aufgestellten schweitze»
rllcyen Mtlltzen hatte 20.000 Manu httrageu,

Von denen jedoch einige Valaissons in den letz»
ten Tagen erst :n Dienst getreten waren, mch«
rere derselben si«d bereits aufgelößr, und nach
Hause gekcbrt; man zweifelt nicht an der na»
hen Entlassung auch der übrigen.

T y r 0 l.

Votzen vom 3«. Dez.
Laut gestern hier angelangten Privarnach«

richten ist das Hauptquartier der alliirteil
Haupt» Armee bereits in Bern / und zwar
ohne mildesten Widerstand, eingetroffen, wo«
laus sich mit Grund schließen »äßt, daß zahl.
rcichc Avantgarden mcht weit von Genf sey!'
können.

So wird Ital ien von Frankreich abgeschnit«
ten, nnd es wird demnach keinem Zweifel un-
terliegen, daß auch die Schweiß?rische Nation
welche von jeher ihre Selbststandigkeit zu be-
haupten wußte, ihre Alpensöhne an di? Nei .
hcn der Alliirtcn angeschlossen kaben wird/ um
mit der Freyheit der Welt auch ihre ttnab.
hängigkeit ron fremden Einfluß zn erkämpfen.

F r a n k r e i c h .
Prioatbnefe aus Pan'S bestätigen die Nach«

»ichl von dort ausgebrochenen Aufruhr. Die
junge sowohl als die alle Garde soll fich g«"
weigert haben, das Volk zu stlllcn. Hierauf
soNen 2 Generale erschossen worden, und dc?
Kaiser, wie man glaubte, nach Straßburg ad«
gereist seyn. I n der Vendee sollen die Unruhen
ebenfalls bedeutend seyn.

Auch in der Normandie ist alles, wegen bcr
gewaltsamen Konscription, in Aufm Hr."

Die Berliner Zeitung meldet gleichfalls aus
Paris vom 4 . : „ H i e r wird seit einigen Ta«
gen viel von einer Reise nach Rom gesprochen,
die der Kaiser, in Begleitung der Kaiserin, des
Königs von Rom und des Pabsies . dahin ma-
chen wi l l . Zuglcicb ist die Rede von Wieder«
enisetzung S r . Heiligkeit, von Salbung dcS
Königs oou Rom ale Königs von Navarr«,
von Abholung dcs Königs und der Königin
von Spanien, von Wiedereinsetzung der S v a .

insck'Bourbonischcn Familie auf den T lMN
von Spams-N lc.

Ein PrivatscbreibXn aus Parls vom ^ 2 .
Dec. <agt: ,Aus den Departtmenttn treffen
hier fast täglich Macklichten von Unruhen, die
bey Gelegenheit der Konscription ausgebroche«
sind/ cm; sie wurden icdoch, die Nletcrlande



ausgenommen/ bis jetzt- so ziemlich -unterdrückt,
besonders da sie noch keine bestimmte 3eiide„;
haben Es heißt neuerdings, daß die Eröff-
nung des gesetzgebenden Körpers auf den 2.
Iäner verlegt werden dürfte. Die Negierimg
soll bis dahin aufeinc ewas qinisn.qereVerän'
deniug der Lage der Dinge hvffen. Auch er»
hält sick noch immer das Gerücht, daß sich
der Kaiser vom Senat lind dem gesetzgebenden
Körper die unmnschränkte Gewalt im engsten
Sinn (Diktatur) übertragen lassen wolle.

Um die Verlegenheit zu zeigen, worin man
sich jetzt in Frankreich befindet, theilen wiy
hier einen Theil des KriefeS m i t , welchen der
Großlichter Minister der Iust iß, Herzog von
Massa den 19. November l8»Z an die Tri»
bunale des Reichs erlassen hat.

Meine Herren! I n diesen Augenblicken des
SchrcckcnS, worin alle, die ein französisches
H?rz hadcn, lief übel die Gefahren deS Va>
??r!andes be:uegl seyn müssen, wende ich.mlch
an S i e , die mil dem allgemeinen Vertrauen
lcehsl, aüf den Geist und die Gefühle Ihrer
Mlldülgcr einen mächtigen Einfluß haben i'ö^-
ue.-7< Die Gränzen des R?ichS find von der
i ^k i le der Pyrenäen und dcs 3iordens anftc,
glissen; die des Rheins und ienscus ver M»
^en welden dtdroht. «nd ma« muß sich nicht
.nulldcrn, wenn has Innere Frankreichs die
Beule des Feindes wi td , wenn nichl schnelle
«:;d kräftige Mahs^geln gclivmmln werden,
si.?ne Enlivüife zu beschämen.

D',e Rettung d^s Vattrlclndts liegt an der
schleunigen liüd vollkotnmcllcli sln^führunq d̂ ,s
Senalusconsulls yom ,6 d. M , n^dli'ch
°;oa,ooa Wan,i zur Diöpof:!'<on oes Kriegs,
«livisters gtsieNt werden, sobal) dlcse große
nnd ZeUsa.ne Naaßrogel auögeführl »st, ha»
d>'n wi? nichts mch? zu bi.'sll?ä<lelz; ader ?ch
Muß es sagen, cs ist von einer n^Ver^cidli,
chen No?hw?5,Yiykeit, daß dieses gl'chehe, o^;r
u,an hat zu erwägen, daß Frankreich '̂<r
Schauplatz des KljlgeS w ^ e , <,> wie aliell
Hea Ued«ln üdnl'.efert, welche d.rselbe mlt
slch führt.

Es ,st Hinlängli5 bekannt! Unsere Feinde,
dutch ihre vorlgen Niederlagen eruillert, zie-
^en von der Rachsucht geleilet, geaeil uns an ;
wache mak sich daher einen Begriff von deiu
Looft, welches uns bevorsteht, woem st<Her,/
t i n üül l un^sl Ladest uab, ^»l'uü^'.n ^^<'.»l.

H'er ist nicht allein von dem Ruhme die Rede,
d?? stets über die französische Nation so vrel
vermocht hal>. sondern unseie Existenz ist in
Gefahr, und mit ihr olles, rvaS uns lieb ist.

Und ist es wohl der Tod, den wir am
mcistcn zu fürchten haden'? 2 erwüstling, B a ,d
und die stänhllche Vernichtung unsers unglück«
üchen Vaterlandes, dieses ist daS Ichauspiel,
reiches unser unoermeidlich wartet, wenn
Frankreich die Be.lle seiner Feinde würde.

Zu dieser grausamen Darstellung komme»
noch Beschimpfung» aller Art htnzu, welche
einem edlen Gemüth viel unerträglicher sind,
als der Tod selbst, und die mich der Abscheu,
den fie erwecken, nur zuletzt erst nennen läßt !
Dieses sind die Gefahren, die uns bedrohen,
und mopsn uns uur eine edclmüthige Aufopse,
ruiig retten kann.

Nachdem er noch beyfügt, daß der Nor-
den seine Völker erschöpft hat, um Frankreich
zu unterjochen, weswegen man ihm die Blü«
lhe des franMschen Volkes enlgegegen stel-
len muß, endigt e? )ami t , daß sie die Sol»
dalen durch i^? Reden und Beyspiele an»
f?uers?, und unteryaltcn sollen, zusammen
Schrecken ins sei«oli^,e Lager zu bsingcn, das«
,etoe zurück^ulreid.'n, Frankrcich zu erlösen, und
een Frieden zu erkäinpfen, der drr ganze«
Welt fo nöth'g ist. (Wahrscheinlich hat er
stall dem Letzteren sagen wollen: und unS an
den biedern Völkern zu rächen, die das schmäy-
lige J o b , so wir ihnen auferlegt »on slch ab»
geschullell habcn.)

E n g l a n d.

Die französischen Zeitungen beobachten stets
das tiefste Stillschweige!, m Beziehung auf die
k^nigl. Zannlie- von Sp^üien; allein man hat
doch einl.ie'Nackrichl?^ l>ou i h r , mittelst meh-
rerer Spanier, diä sich in dem Gefolge Ferdi-
nands V I l branden, und vor Kurzem nach
ikrem Vitterlan^e zurückgekehrt sind, erhalten.
Seit Lord Wellingtons Fortschritten hat Na -
poleon befohlen, daß alle spanischen Edelleute,
dcncn es vorher erlaubt war / sich bey dem Kö-
N:.q ^or^nand a ^ l i h a l ^ n , so wieseine spani"
scheil K^che m:d Bedients!! sich von ihm e ntfer-
ncn sollten/ di<? dann d̂ '.rch Franzäsen ersetzt
M!,c5!,. an deren Spilze sich i)er Bruder dcs
M ^ s ^ n ^ M a n u l n beMet. Se;n Obcim

und



Mb Bruder sind fortdauernd l»ey shm« Se.m
Muth Hot sich seit den Ereignissen ln Rußland
sehr gehoben.

Fortsetzung der Erklärung der verbündeten Mächte
wegen des Einmarsches Ihrcr Truppen in

die Schweitz.

Diese Rcgierungsiorm war ausschließend
darauf berechnet, der französischen Herrschaft
über die Sckweitz, die bis dahin mir mit re-
gelloser, oft frevelhafter Willkühr ausgeübt
ward, eine feste und bleibende Gestalt, und ei?
nen Anstrich von Gesetzmäßigkeit zu geben. Der
Erfolg hat der Absicht entsprochen. Unter den
Stürmen, die in den vergangenen zehn Jahren
Europa verheerten, hat die Gchweitz den Schat-
ten innerer Ruhe, den sie genoß, nur durch
unbedingte Ergebung in Frankreichs allmächti
gen Willen erkauft. Was sie an Kräften und
M,tteln noch gerettet haben mochte, mußte
Frankreichs D'enste gewidmet werden; ein Wink
des französischen Kaisers war Gefttz für sie,
kein anderer benachbarter Staat durste auf ir-
gend eine Vergünstigung rechnen, wenn die Be,
sorgniß, Frankreich zu mißfallen, im Wege
stand. Kein Widerspruch gegen die Fordcrun
gen d<eser Macht, auch dann nickt, wenn sie
wie bei ^andelsverbothen, die ersten Nahrungs»
quälen des Landes verstopften, keine Maaßre-
gel , die dem Einflüsse drö fremden Gebieters
lmck nur in Nebens cl-eh Schranken gesetzt hät.
te. keine laule Klage, kem? öffentllche Aeusse-
rung des gerechtesten ^'willens war verstattet.
O ^ e der Persönlichst der Männer, d;c un,
ter ft drückenden Verhältnissen an der Ver-
»va'n«".g dee Staatsgeschäfte Theil hatten, zu
na^e z,l treten, th" Verehren mit unbill'^er
S »engl- benrtheiscn auf ihre Bewegungsgrün«
de ? n fesches Licht werfen, oder ihren P<f«
tri-s smus bezweifeln zu wollen, ist es erlaubt,
als Thatsache zu bebauptoir, was ganz Euro^
pa gesehen und gewußt hat, daß d!e Schwcitz
un^er der ihr vorgeschriebenen Verfassung, wenn
gl?.ch dem Namen nach ein abgesonderter Kör-
pe-, doch in jeder wesentlichen Rücksicht ein
unlergeortmel und abhängiger Staat , und
n>tt emem genügen Ueberreste eigenthümlicher
^'lchtsamen und Formen, eine Provinz i<5
ttanzosischen Reiches war.

Ur-ter solcben Umständen muß nMvendlH
jede von der helvetischen Bundes »Regierung
ergrlsseuc politische Maaßregel, wie sie auch
unmittelbar entstanden seyn mag, den Stäm-
pel jene^ fremden Oberhcrrn tragen, von wel»
chem sie ibre ursprüngliche Impulsion und Rich.
tunq empfängt E ne Ncutralitäts» Erklärung
aus d-csnn Boden entsprossen, verliert assen
rechtlichen Anspruch auf den Namen, mit wel,
chem sie sich sckmückt. I n Bezuq auf die pr5-
pondcrircnde Macht ist sie zu einer Zeit, wo
dies? bedrängt wn'd, eine Gunst van größerem
Belange, als förmliche Theilnahme an ihren
Operationen; denn daß ste nur, so fang? diese
Macht Vortheil davon zieht, geduldet, im ent-
gegengesetzten Falle eben so leicht und schnell ver«
nichlet werden wird, als sie geschaffen wurde,
crgcht sich, ohne alle weitere Auseinandcrse.
tzung von selbst.. I n Bezug auf die Mächte,
welche den Zerrüttungen und Leiden der Weft
ein Ziel seyen wollen, ist sie n chtsals einübet»
verstandener Versuch, den Lauf der wohlthätig-
sten und preiswürdigsten Unttrnebmung zu hem»
men, und in sofern ein feindseliger Schr i t t ,
nicht bloß gegen die verbündeten Souverains,
sondern gegen das Interesse die Bedürfnisse,
dic he-ßen Wünsche, die sehnsuchtsvollen E r -
r^nungen der gesammten europäischen Mensch-
heit I n Bezug auf die Schweitz selbst ist der
besie S inn , den ma» ihr beilegen kann, der,
d.iß zu Vermeidung einer vorübergehenden paff,
und einiger augenblicklicher Zl'lfopftrlinqen, die
bisherige politische Lage des Landes aufrechter-
halten, das hecht, die Schweitz sur fortdauern,
den Entbehrung alles dessen, was ihr am tkeu.
eruen seyn muß, zur immerwährenden Nn.
niund?gkett und zur immerwährenden Knecht,
schaft verdannnt werden soll., "

(Der Beschluß folgt im nächsten Blatte.)

M i s z e l l e.

Am '9 . st^b zu Zürich nach achtjährigen
großen Korperle-.den, ^ r Buchhänd'er -ftein.

^ 'ä n ^ " ^ er lungere Sohn Salomon Geß. .
ncrs und Wlelands Schwiegersohn; ein redli-
cher und braver Mann, der Verfasser vieler
in jcmem Verlage erschienenen Uebersetzungen.


